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Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern 16. Februar 1935

Bergtanne im Schnee. Von Peter Bratschi.

Was hemmt mir meiner Füße Schritt?
Was bannt den Ski, der sausend glitt?
Was ist das für ein Silberlicht,
Das blendend aus dem Steilhang bricht?

Wie einer Riesenblume Flor
Reckt sich ein Tannenbaum empor.
Die Aeste all vom Schnee verweht,
In Reif und Glast ein Wunder steht.

Der Wipfel hebt sich mächtig kühn,
Will hoch bis in den Himmel blüh'n.
Kein Rauhreif beugt sein stolzes Haupt.
Er steht, will sein, er hofft und glaubt.

Am Steilhang steht der Tannenbaum.
Ein Raunen geht, man hört es kaum.
Ein Ahnen geht durch Schnee und Eis,
Das schon von einem Frühling weiß.

Ich stehe stumm im Glitzerschnee
Und fühle seltsam leises Weh.
Und fragend prüf' ich meine Bahn.
Wo blüht mein Lenz? O Herz, sag an?

Das Menschlein Matthias. Roman von Paul Ilg.

Tiefer oierte Tag feines Stabtbürgertums brachte je»

hoch einen bebeutenben Umfchroung. Trauer unb ©infam»
feit flauten ihm 3U ben 3tugen heraus, als bie Stutter ihn
mittags begrüßte. Sie roollte 3uerft unbetümmert erscheinen,

fid) einreben, baft bes Rnaben ©ebrüätßeit nur eine worüber»

gebenbe ïlimatifche Urfadje babe. ©Ieichroobl ïonnte fie eine

anbers lautenbe Sfrage nicht unterlaffen: „&aft bu fchon

§eimroe[) nach bem (Sunt? SOtöchteft oielleicht lieber toieber
bei benen broben fein?"

Tas Itnerroartete gefchah. Siattbias oerriet feinen 3u»
ftanb burch einen jähen Schmersenserguh, roorauf Srigitte
Söljis falfche Stunterfeit fcbnell einer roahrbaftigen Se»

ftür3ung mich, ©s tourbe ihr ftoctübel ums ioer3, fie mochte
nichts effen unb noch roeniger baran benïen, bas Stinb toieber
allein 3u laffert. Sßre mütterliche Ohnmacht oerbuntelte alles
unb brachte fie faft um ben Serftanb. Ohne SSorte fchrie
es aus ber gepreßten Sruft: „(Sott im Simmel, mas foil
id) anfangen?" }r>atte fie roirïlicb fdjlecht baran getan, ber

Serbannung ihres Rinbes ein ©nbe 311 machen? £0 teuer

far guter Sat felbft bamals nicht getoefen, als fie, ein

blutjunges Ting, mit ber unheimlich roadjfettben Sürbe
unterm Seemen 311 ihren ©ctern tarn unb ber Sater ben

^tuhl gegen fie aufhob, ihr oermalebeienb bie Türe toies.
e=ie hatte fich felbft lange oor ben anbeten mit bem ©e»
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fühl unauslöfchlicher Schanbc oeriroeifelt hingefdjleppt unb

in ©ebanfen manchen fühlen ©runb aufgefudjt, um bem

©lenb 3U entrinnen, 'itber bie Stutter trat ihr erbarmenb

3ur Seite, half ihr, bas Schroere gebulbig 311 tragen, unb

suleht rouchs bas oerroünfchte Sjrüdjtlein noch 3um Troft
ber bciben Slten heran — beffer gehegt als manches J&erren»

t'inb. —
§eute jeboch ftanb Srigitte Söhi allein, ohne Seifer

in ber Sot. Sie fühlte nur, bah Siattbias jene 3ärtlicbe

Siebe, bie ihm bei ben ffiroheltern 3uteil rourbe, 3U feinem

©ebeihen brauchte. Ter Sinn bafür fchien ihm tief ins

£>er3 gebrungen, roeber mit ©leidjmut nod) mit ©emalt

mehr aussutreiben. 2Bie ber täglichen Sahrung beburfte

er biefer Iiebenben Sorgfalt, ber bie Schroetter nun einmal

nicht fähig roar. Tarüber hatte Srigitte in biefen Tagen

tiefgrünbig nachgebaut unb herausgefunben, bah nur fie

allein ihm nod) f^ührerin fein burfte. Stitten aus ihres
Sehens Sommer unb ©igenheit heraus fprad) ein höherer

©eift, ber ihre Sßeibsgelüfte surüdroarf unb bie Stacht ber

Stutter oertünbete

Sdjulbberouht fah Statthias biefern lautlofen, oerfon»

nenen Singen bu. ©r rnertte roohl, bah er ber ©eliebten
grohen Rümmer machte. Sielleid)t roar fie bod) auch ein

roenig froh, roenn er toieber 31t ben anberen. juriidfehrte?

Uin ölutt lür Iieirnatlicke und Liunst
Herausgeber: jules Merder, Ruebdruàerei, in Lern 16. I^edruar 1935

Verranne im 8ànee. v<m?eter Rratsebi.

Mas bemmt mir meiner Liilie Aebritt?
îas bannt den 3Li, der sausend glitt?
Mas ist das kür ein Lilberliebt,
Das blendend aus dem Lteilbang bricbt?

île einer Riesenblume Llor
keàì sieb ein lannenbaum empor.
Oie àste all vom sebnee vergebt,
In Rsik und (llast ein Wunder stebt.

Der Miplel bebt sieb mäebtig bübn,
^ill boeb bis in den Himmel blüb'n.
Lein llaubreil beugt sein stoliies Haupt.
Lr stebt, vüll sein, er bokkt und glaubt.

^.m Ateilbang stebt der lannenbaum.
Lin Raunen gebt, man bört es bäum.
Lin ^bnen gelit dureb sebnee und Lis,
Las sebon von einem Lrübliug vveilz.

leb stebe stumm im Llitîiersebnee
lind küble seltsam leises îeb.
Lud fragend prüL ieb meine öabn.
îo blübt mein Leu?:? O Her?:, sag an?

Dâ8 ^l6H8(àl61H llììlll koman von ?au1 HZ.

Dieser vierte Tag seines Stadtbürgertums brachte je-

doch einen bedeutenden Umschwung. Trauer und Einsam-
keit schauten ihm zu den Augen heraus, als die Mutter ihn
mittags begrüßte. Sie wollte zuerst unbekümmert erscheinen,

sich einreden, daß des Knaben Gedrücktheit nur eine vorüber-
gehende klimatische Ursache habe. Gleichwohl konnte sie eine

anders lautende Frage nicht unterlassen: „Hast du schon

Heimweh nach dem Gupf? Möchtest vielleicht lieber wieder
bei denen droben sein?"

Das Unerwartete geschah. Matthias verriet seinen Zu-
stand durch einen jähen Schmerzenserguß, worauf Brigitte
Vöhis falsche Munterkeit schnell einer wahrhaftigen Be-
stürzung wich. Es wurde ihr stockübel ums Herz, sie mochte
nichts essen und noch weniger daran denken, das Kind wieder
allein zu lassen. Ihre mütterliche Ohnmacht verdunkelte alles
und brachte sie fast um den Verstand. Ohne Worte schrie

es aus der gepreßten Brust: „Gott im Himmel, was soll
ich anfangen?" Hatte sie wirklich schlecht daran getan, der

Verbannung ihres Kindes ein Ende zu machen? So teuer
war guter Rat selbst damals nicht gewesen, als sie, ein

blutjunges Ding, mit der unheimlich wachsenden Bürde
unterm Herzen zu ihren Eltern kam und der Vater den

^tuhl gegen sie aufhob, ihr vermaledeiend die Türe wies,
^ie hatte sich selbst lange vor den anderen mit dem Ge-
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fühl unauslöschlicher Schande verzweifelt hingeschleppt und

in Gedanken manchen kühlen Grund aufgesucht, um dem

Elend zu entrinnen. Aber die Mutter trat ihr erbarmend

zur Seite, half ihr, das Schwere geduldig zu tragen, und

zuletzt wuchs das verwünschte Früchtlein noch zum Trost
der beiden Alten heran ^ besser gehegt als manches Herren-
kind. "

Heute jedoch stand Brigitte Böhi allein, ohne Helfer
in der Not. Sie fühlte nur, daß Matthias jene zärtliche

Liebe, die ihm bei den Großeltern zuteil wurde, zu seinem

Gedeihen brauchte. Der Sinn dafür schien ihm tief ins

Herz gedrungen, weder mit Gleichmut noch mit Gewalt
mehr auszutreiben. Wie der täglichen Nahrung bedürfte

er dieser liebenden Sorgfalt, der die Schwester nun einmal

nicht fähig war. Darüber hatte Brigitte in diesen Tagen

tiefgründig nachgedacht und herausgefunden, daß nur sie

allein ihm noch Führerin sein durfte. Mitten aus ihres
Lebens Sommer und Eigenheit heraus sprach ein höherer

Geist, der ihre Weibsgelüste zurückwarf und die Macht der

Mutter verkündete

Schuldbewußt sah Matthias diesem lautlosen, verson-

nenen Ringen zu. Er merkte wohl, daß er der Geliebten
großen Kummer machte. Vielleicht war sie doch auch ein

wenig froh, wenn er wieder zu den anderen zurückkehrte?
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Erfragen tonnte er bergleicfeen nicht, ba3U fehlte iE)m jenes

urfprüngliclje Zutrauen, bas ÜRutter unb Kinb aus frühen
lagen oerbittbet; feine SRitteilfamfeit war gehemmt, irgenb
etwas an feiner 23efdjüfeerin blieb ihm fremb, oerfdjloffen.
©s oerurfacfete ihm rnefer Sein als Schagen, mit if)r in
einem 23ett 3U fdjlafen ober an if)rer Hanb auf ber Strafe
su gel)en. SRorgens beim Aufheben oerftectte er oor Angft
bas ©efidjt unter ber Dede, bis fie halbwegs angesogen
mar. Seltfame Sdjreden unb Seflommenheiten überfielen
iE)n auf Schritt unb Dritt. SRur jene ftets 3u Krifen ge=

neigte Hiebe, an ber bas Aätfel ihrer unoerbraucfeten Sdjöne,
bas ©efeeimnis ihrer oorneljmen Dätigfeit grofeen Anteil
hatte, bcfeelte it)n nad) uiie oor; bas Sewufetfein, eine 'JJtuH

ter 311 haben, bie eine Stunbe fpäter als.bie gewöhnlichen
Arbeiterinnen ins ©efcfeäft ging, liefe feinen Stol3 gehörig
anfdjwellen.

2Barum luoEIte es ifeitt bennoci) bei ihr tiidjt red)t ge=

fallen, too er's fo ungewohnt gut hatte, feine befd)roerfid)en
ffiänge ober Hantierungen 3u madjen brauchte unb subem

nod) bie le.derften Sachen! 311 effen befam? Das roar gewife

eine abgrünblidje Sd)Ied)tigfeit, über bie er fid) felber ent=

fefete. Als 3errten ihn 3ebit Hänbe, fo 30g es äRattljias
nad) ber alten Hütte am Serge, nad) ben blutigen Kriegen
mit ben ©efpielen, in benen er ftets unterlag, nad) all ber

SRüfefal, ben ©ntbeehrungen, Sdjlägen, berentmegen ihm
oorbein fo oft bie Augen übergingen

Da ilm bie SRutter oor bem Aufbruch ins 03efd)äfi
mit büfterer Sorgfalt mufterte, ieben gled am ©ewanb aus=
rieb unb basu nod) ein neues Hemb ansiehen liefe, baifete

er erft, es gehe fcfenurftrads sum Safeitbof, wieber hinauf
ins liebe alte ©letib. Sie fagte nichts atiberes als: „SBir
wollen bod) einmal feigen 3d) laff' es barauf anfoim
men ..." unb fo ähnliche, unflare, brofeenbe Sprüche. Auch
hielt fie felbft eine aufgeregte Spiegelfchau, 30g bie befferen
Hanbfdjufee an, ein fdjönes Däfdjcfeen unb ben fonntägfichen
Sonnenfdjirm hernor. Dann nahm fie EïRatthias mit aller
©ntfdjiebenfjeit bei ber Hanb unb fdjEug toie geroohnt ben

2Beg nad) bent ©efdjäft ein.

Die grofee Stiderei Sleicfee, 3roei hintereinander ftehenbe
Ianggeftredte Kafernen, lag aufeerhalb ber Sfabt. (Hin breites
Sflafter trennte fie oon einem redjt ungefdjäftsmäfeigen Obft=
garten unb hinten SBiefenlanb oon einer luftigen Arbeiter»»

folonie, hübfdjen ©infamilienbäufern mit beftfeeibenen Aufe=

gärtdjen.
Sor bem hohen ©ifengitter mad)te Srigitte Halt unb

toarf einen Slid nad) ber Aiefenuhr am Hauptgebäube,
über bem in mannshohen Sucfeftabeu gefcferieben ftanb:
Hirfd), Her3felb unb Kompanie. ©s mufete gleid) 3toei
fcfelagen. Som Hinterhaus mar bas bumpfe Sollen ber
ÎRafdjinen 31t hören, bie überall geöffneten genfter gaben
Ausfdmitte einer mannigfaltigen Dätigfeit. Heber ben Sor=
plafe tarnen and) )d)on bodjbelabene ÏBageit geraffelt, bie
Sohwaren anbrachten ober mit gewichtigen ©rportfiften 3um
Sahnfjof fuhren.

Matthias fah oon ailebem fo oiel toie nichts. ©r
hatte, oor ber Sdnoelle bes Sförtiterhaufes einen mürrifd)
blidenben HR nun in Uniform mit Sd)irmmüfee entbedt, oon
beut er fid) wenig ©utes oerfprad). Dicfe ©attung Heute
fannte er fdjon oon ben ©uggisauer ffiaftfeöfen her: es

roaren bösartige Saul)bau3e, bie mit feinesgleidjen fursen

^3ro3efe machten. Der Knabe 3toeifeIte feinen Augenblid,
bafe fid) ber 2Bäd)ter feinem ©intritt energifd) toiberfefeeti,

ihm gan3 einfad) ben fiaufpafe geben toerbe. ©r badgte

deshalb gleich, es toäre beffer, bie Stutter roürbe es nicht

,,brauf anfommen Iaffen".
Doch fagte biefe ftheinbar ruhig: „@rüfe ©ott, Herr

3üft. 3d) möchte mit "Herrn Hirfd) senior fpredjen. 3ft

er fchon ba?"
äRatthias bebte bis 3U ben 3ehen hinunter. Heft

mufete es fommen: „A bah, fort mit bem Knirps, ber hat

hier nichts 3U fchaffen!" ©r toar bereit, gleidj toieber bet

Stabt 3U3tiIaufen, fo fcfenell er Soben faffen fonnte.

Herr Küft entgegnete burchaus leutfelig: ,,'s famt nod)

gut fünf Almuten bauern. Aha, ift bas etioa ber gilius,
gräulein 23öt)i? Auf Sefud)? So, fo. Da möchten Sie

heut natürlich ein bifedjeit geiertag machen? Stä3is!"
HJÎatthicis mufete bem Sullenbeifeer bie Hnnb geben,

fid) befcfeauen, befdjtoahen unb beflopfen Iaffen. Da er je»

bod). fah, in welchem Anfehen bie URutter bei bem Herrn

Aufpaffer ftanb, fträubte er fid) wenig unb gab freunblidjc
Antworten. 3hn beuchte, es fönne ihnen fomit nicht mehr

fehlen. Sd;on gingen ihm bie Augen auf, was er in bem

grofemädjtigen qialaft alles fehen unb erleben werbe.

erft brangen fie 3war nur in ben Hausgang oor, wo fic

fafeen unb harrten, bis auf ber Dreppe ein fleiner filben

haariger SRann erfdjien, ber bie Augen mifeliebig 3ufammen=

fniff, als ihm 33rigitte 23öhi mit bem ftnaben entgegentrat.
Das war Hirfd) senior, ber ©hef bes Haufes, gefolgt oon

Hersfclb junior ber Amerifaner genannt — unb bem

Hauptfaffier 2BanfeI, ber nicht etwa nur feines Amtes wegen

bie gröfete Achtung bei ben Angefteliten genofe. ©in Aiefc

0011 ©eftalt, ber feinen Herrn um 3wei Kopflängen über»

ragte, ging er ftets ein wenig gebudt, faft als fchämte et

fid) feiner phpfifdjen Heberlegenheit, Die in Dönung unb

©röfee fdjier unmenfdjlicbe Aafe entftellte bas gerötete ©e»

fid)t, bod) war ihm biefer Schönheitsfehler bafür 311m beut

lidjen Kenn3eidjen ber Her3ensgiite gebiehen. ©r 3winfert;
bem fleinen Sefucher im Aorbeigehen ohne weiteres freunb

fdiaftlich 3U, als wollte er fagen: „5Rur munter, mein Sohn'"
Sergeblich fudjte man biefen 3ug in ber falten ©Iätte unb

gefcfeniegelten Art bes Atnerifaners, ber bie ihm oerheben:

ÎRacht gegen Untergebene meift fdgroff herausfehrte unb

feine ©unftbeweife oerteilte wie ber April ben Sonnen-

fdjein, So fam es, bafe, wenn Hen'3felb junior burd) bie

Arbeitsfäle fdjritt, bas Singen unb Sdjwafeeti ber IXRäb^eii

fogleid) oerftummte, bie SRannett fcfeuell ihre Sd)oppengläf«
oerbargen unb aller Augen fid) beudjlerifd) befliffen üb«

bie Arbeit warfen. Aud) ber alte Hirfd) war fein ißatron.

für ben bie Untergebenen burdjs geuer gingen. Aber feinem

©erechtigt'eitsfinn traute man immerhin gröfeere Stüde 3«

unb fprad) mit Aefpeft oon feinen ©eiftesgaben. SelW

bie reidjen Dreuftäbter, benen ber rührige 3ube lange ein

Dorn im Auge war, mufeten fid) beugen oor ber Umfiel

beffen, ber in breifeig Saferen ein SBeltfeaus gefefeaffen uni

über Siabt unb Hanb einen unoerfteglicfeen Segen gebreiW

hatte. Klein unb grofe fannte bas weifee, weife 2Ränn4®

mit bem golbenen Kneifer, bem frembartigen 33aderthad

unb einer eigentümlich fdhefen Schulter, bie ihm mefer nod
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Erfragen konnte er dergleichen nicht, dazu fehlte ihm jenes

ursprüngliche Zutrauen, das Mutter und Kind aus frühen
Tagen verbindet! seine Mitteilsamkeit war gehemmt, irgend
etwas an seiner Beschützerin blieb ihm fremd, verschlossen.

Es verursachte ihm mehr Pein als Behagen, mit ihr in
einem Bett zu schlafen oder an ihrer Hand auf der Straße
zu gehen. Morgens beim Aufstehen versteckte er vor Angst
das Gesicht unter der Decke, bis sie halbwegs angezogen
war. Seltsame Schrecken und Beklommenheiten überfielen
ihn aus Schritt und Tritt. Nur jene stets zu Krisen ge-
neigte Liebe, an der das Rätsel ihrer unverbrauchten Schöne,
das Geheimnis ihrer vornehmen Tätigkeit großen Anteil
hatte, beseelte ihn nach wie vor: das Bewußtsein, eine Mut-
ter zu haben, die eine Stunde später als .die gewöhnlichen
Arbeiterinnen ins Geschäft ging, ließ seinen Stolz gehörig
anschwellen.

Warum wollte es ihm dennoch bei ihr nicht recht ge-

fallen, wo er's so ungewohnt gut hatte, keine beschwerlichen

Gänge oder Hantierungen zu machen brauchte und zudem

noch die leckersten Sachen zu essen bekam? Das war gewiß
eine abgrllndliche Schlechtigkeit, über die er sich selber ent-
setzte. AIs zerrten ihn zehn Hände, so zog es Matthias
nach der alten Hütte am Berge, nach den blutigen Kriegen
mit den Gespielen, in denen er stets unterlag, nach all der

Mühsal, den Entbeehrungen, Schlägen, derentwegen ihm
vordem so oft die Augen übergingen

Da ihn die Mutter vor dem Aufbruch ins Geschäft
mit düsterer Sorgfalt musterte, jeden Fleck am Gewand aus-
rieb und dazu noch ein neues Hemd anziehen ließ, dachte

er erst, es gehe schnurstracks zum Bahnhof, wieder hinauf
ins liebe alte Elend. Sie sagte nichts anderes als: „Wir
wollen doch einmal sehen Ich lass' es darauf ankom-

men ..." und so ähnliche, unklare, drohende Sprüche. Auch
hielt sie selbst eine aufgeregte Spiegelschau, zog die besseren

Handschuhe an, ein schönes Täschchen und den sonntäglichen
Sonnenschirm hervor. Dann nahm sie Matthias mit aller
Entschiedenheit bei der Hand und schlug wie gewohnt den

Weg nach dem Geschäft ein.

Die große Stickerei Bleiche, zwei hintereinander stehende

langgestreckte Kasernen, lag außerhalb der Stadt. Ein breites
Pflaster trennte sie von einen: recht ungeschäftsmäßigen Obst-
garten und hinten Wiesenland von einer luftigen Arbeiter-
kolonie, hübschen Einfamilienhäusern mit bescheidenen Nutz-
gärtchen.

Vor dem hohen Eisengitter machte Brigitte Halt und
warf einen Blick nach der Riesenuhr am Hauptgebäude,
über dem in mannshohen Buchstaben geschrieben stand:
Hirsch, Herzfeld und Kompanie. Es mußte gleich zwei
schlagen. Von: Hinterhaus war das dumpfe Rollen der
Maschinen zu hören, die überall geöffneten Fenster gaben
Ausschnitte einer mannigfaltigen Tätigkeit. Ueber den Vor-
platz kamen auch schon hochbeladene Wagen gerasselt, die
Rohwaren anbrachten oder mit gewichtigen Exportkisten zum
Bahnhof fuhren.

Matthias sah von ailedem so viel wie nichts. Er
hatte, vor der Schwelle des Pförtnerhauses einen mürrisch
blickenden Mann in Uniform mit Schirmmütze entdeckt, von
dem er sich wenig Gutes versprach. Diese Gattung Leute
kannte er schon von den Guggisauer Gasthöfen her: es

waren bösartige Rauhbauze, die mit seinesgleichen kurzen

Prozeß machten. Der Knabe zweifelte keinen AugenbU,
daß sich der Wächter seinem Eintritt energisch widersetzen,

ihm ganz einfach den Laufpaß geben werde. Er dachte

deshalb gleich, es wäre besser, die Mutter würde es nicht

„drauf ankommen lassen".

Doch sagte diese scheinbar ruhig: „Grüß Gott, Herr

Züst. Ich möchte mit Herrn Hirsch senior sprechen. Ist

er schon da?"
Matthias bebte bis zu den Zehen hinunter. Jetzt

mußte es kommen: „A bah, fort mit den« Knirps, der hat

hier nichts zu schaffen!" Er war bereit, gleich wieder der

Stadt zuzulaufen, so schnell er Boden fassen konnte.

Herr Züst entgegnete durchaus leutselig: ,,'s kann noch

gut fünf Minuten dauern. Aha, ist das etwa der Filius,
Fräulein Böhi? Auf Besuch? So, so. Da möchten Sie

heut natürlich ein bißchen Feiertag machen? Präzis!"
Matthias mußte dem Bullenbeißer die Hand geben,

sich beschauen, beschwatzen und beklopfen lassen. Da er je-

doch sah, ii? welchem Ansehen die Mutter bei dem Herrn

Aufpasser stand, sträubte er sich wenig und gab freundliche

Antworten. Ihn deuchte, es könne ihnen somit nicht mehr

fehlen. Schon gingen ihm die Augen auf, was er in dem

großmächtigen Palast alles sehen und erleben werde. Zu-

erst drangen sie zwar nur in den Hausgang vor, wo sie

saßen und harrten, bis auf der Treppe ein kleiner silber-

haariger Mann erschien, der die Augen mißliebig zusammen-

kniff, als ihm Brigitte Böhi init dein Knaben entgegentrat.
Das war Hirsch senior, der Chef des Hauses, gefolgt von

Herzfeld junior der Amerikaner genannt und dein

Hauptkassier Wankel, der nicht etwa nur seines Amtes wegen

die größte Achtung bei den Angestellten genoß. Ein Riese

von Gestalt, der seinen Herrn um zwei Kopflängen über-

ragte, ging er stets ein wenig geduckt, fast als schämte er

sich seiner physischen Ueberlegenheit, Die in Tönung und

Größe schier unmenschliche Nase entstellte das gerötete Ge-

ficht, doch war ihm dieser Schönheitsfehler dafür zum deut-

lichen Kennzeichen der Herzensgüte gediehen. Er zwinkert:

dem kleinen Besucher im Vorbeigehen ohne weiteres freund-

schaftlich zu, als wollte er sagen: „Nur munter, mein Sohn!"

Vergeblich suchte man diesen Zug in der kalten Glätte und

geschniegelten Art des Amerikaners, der die ihm verliehen:

Macht gegen Untergebene meist schroff herauskehrte und

seine Gunstbeweise verteilte wie der April den Sonnen

schein. So kam es, daß, wenn Herzfeld junior durch die

Arbeitssäle schritt, das Singen und Schwatzen der Mädch«

sogleich verstummte, die Mannen schnell ihre SchoppenglKi
verbargen und aller Augen sich heuchlerisch beflissen üb»

die Arbeit warfen. Auch der alte Hirsch war kein Patron,

für den die Untergebenen durchs Feuer gingen. Aber seinen:

Gerechtigkeitssinn traute man immerhin größere Stücke M

und sprach mit Respekt von seinen Geistesgaben. Selbst

die reichen Treustädter, denen der rührige Jude lange ls
Dorn im Auge war. mußten sich beugen vor der Umsis

dessen, der in dreißig Jahren ein Welthaus geschaffen us

über Stadt und Land einen unversieglichen Segen gebreitel

hatte. Klein und groß kannte das weiße, welke Männch^'

mit dein goldenen Kneifer, dem fremdartigen Backenban

und einer eigentümlich schiefen Schulter, die ihm mehr nolj
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als ber immermährenbe grämliche 3ug
in bert SCRurtbrotrifeln bas ÏBefen eines

iiberlaftetert, gebebten 9J?enfcben oerlieb.
3eben iWititoocf), wenn bie Stidfabri-
tauten auf bent tRattjauspIalj ihren
SJlarft abhielten, atar £>ir)d) senior in
ifjrcr SRitte 3U fetten, fommers im

grauen, miniers im fdjmarjen 5Rod unb

3t)Iinber, eine ïleine ©ottbeit oon SCRadjt

unb (Einfluß, bie nur fliidjtig an ben

§utranb tippte, roenn fidj bie anberen

nor it)r büctten, unb trob ber biinnen,
im Sßacbstum ebenfalls surüctgebliebenen
Stimme großes ©emidjt in iftre 33 e=

fehle legen tonnte. 3lud) ber aufmert-
fame ÏRattbias 23ö£)i mertte batb, baft
öiefer nocfj eine höhere Snftans mar
als ber Didbaud) mit ber Sdjirmrnübe
am (Eingang. Die SCRutter mar jebt blaff,
ocrlegen unb geriet ins Stottern, roät)=

renb ber ïleine ©eroaltbaber unroillig
eine Dür aufmachte unb mit ihr ba-

tinter oerfdjmanb. fOîattbias mubte
brausen bleiben. Der ©eftrenge batte
ibm roeber bie |>anb nodj ein gutes
2Bort ober auch nur einen freunblidjen
33Iid gegeben. 2In biefer ïïlidttadjtung
foroie an ber mütterlidfen ,3agbeit er-
mafj ber ftnabe bie ganäe SJiadtt unb
Serrlidjteit oon £irfd> senior, ©irt 51ö=

nig im Hermelin bötte ibn nidji tiefer
einfdjüdjtern tonnen. 93or gren3enIofer
Sodjadjtung blieb er mit offenem SRunbe
fteben.

3n feinem auf englifcb-bequeme Wrt
eingerichteten Kontor borte £>err .ôirfd)
ben 9lotftanbsberid)t bur unglüdlidjen
ÏRutter gebulbig an. (Er liefe fie nicht
inerten, bat er ifere ©efdjidjfe fomie ben
®CttCt t^res 5ttftb£5 QCttßll fdnntc, fOTt= Frank Buchser, 1828—1899: An der^Kirchentüre.
bern nictte nur rooblmotlenb gu ibren ehr-
Heben Setenntniffen. (Erft als fie ben eigentlichen ©runb ihrer mit 3urüdbaltung beffen, mas ihn für bie artige unb tapfere
5htmefenbeil nannte, machte ber tferinjipal gröbere 3Iugen. 33ittfteIIerin einnahm.
Brigitte bat, ben Änaben bis 3um Schulbeginn mit fich Da aber tonnte fid) tßrigitte 23öl)i nicht mehr halten,
ms ©efchäft nehmen 3U bürfen. Sie legte mit rührenbem Sic oergab, oor mein fie ftanb, unb lieb ihren glübenben
©ifer bar, bat er im äRuftersimmer teinerlei Störung oer- 9Wutter3orn fprüben.
urfachen, ihr Dielmehr noch mandje niifeliche £>anbreid)ung „SBenn Sie ben 33ater bes 51inbes meinen — ent-
leiften tönne, roährenb fie auf biefe ÎBeife ber Sorge um fchulbigen Sie, £>err täirfcb — nun benn", fuhr fie in Dobes-
fein Sßohlergehen enthoben fei. oerachtung auf, „mas ber fagt, bas tann mich nicht rühren.

Diefer |ÇaII mar felbft bem erfahrungsreichen £irfch 3d) ftabe, fo maljr mir ©oft helfe, nie einen Seiler oon
senior noch nie oorgetommen. (Er mubie nicht, follte er genommen unb mürbe mich fchämen, roenn's anbers
öen harmlofen Sinn bes fölufterfräuleins belächeln ober märe. (Er hat fich ebenforoemg ums ftinb getümmert. Das
ben 9Jiut unb Sdjarfblid ber jungen SRutter berounbern. meib ber Rimmel, bat ich oon biefem SRann nichts mill.
Ohne 3meifel hatte fie in ihrer Seelennot ben einsig gang- **nb furcht tenn' ich erft recht teine oor ihm — mag er.

baren 31usmeg gefunben. 3lber noch ein anberes lauerte im «od) fo ein 9?ed)t= unb ©eroalthaber fein! So roie er's mir
Ôintergrunb. unerfahrenem Ding barnals machte —"

„Slbgefehen baoon, bab ein ©efchäft teine. Äinber- 3Iber bies mar benn bodj ein 311 arges fühboerftehen
beraahranftalt ift, haben Sie auch bebacht, mas etma ge- ber begrünbeten ©inmenbung. Sie fchien überhaupt nur an
miffe anbere £eute ba3U fagen mürben?" fragte £err löirfcb fich, nicht im geringften ans ©efchäft 3U benten.
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als der immerwährende grämliche Zug
in den Mundwinkeln das Wesen eines

überlasteten, gehetzten Menschen verlieh.
Jeden Mittwoch, wenn die Stickfabri-
kanten auf dem Nathausplatz ihren
Markt abhielten, war Hirsch senior in
ihrer Mitte zu sehen, sommers im

grauen, winters im schwarzen Rock und

Zylinder, eine kleine Gottheit von Macht
und Einfluß, die nur flüchtig an den

Hutrand tippte, wenn sich die anderen

vor ihr bückten, und trotz der dünnen,
im Wachstum ebenfalls zurückgebliebenen

Stimme großes Gewicht in ihre Be-
fehle legen konnte. Auch der aufmerk-
same Matthias Böhi merkte bald, daß
dieser noch eine höhere Instanz war
als der Dickbauch mit der Schirmmütze
am Eingang. Die Mutter war jetzt blaß,
verlegen und geriet ins Stottern, wäh-
rend der kleine Gewalthaber unwillig
eine Tür ausmachte und mit ihr da-
hinter verschwand. Matthias mußte
draußen bleiben. Der Gestrenge hatte
ihm weder die Hand noch ein gutes
Wort oder auch nur einen freundlichen
Blick gegeben. An dieser Nichtachtung
sowie an der mütterlichen Zagheit er-
maß der Knabe die ganze Macht und
Herrlichkeit von Hirsch senior. Ein Kö-
nig im Hermelin hätte ihn nicht tiefer
einschüchtern können. Vor grenzenloser
Hochachtung blieb er mit offenem Munde
stehen.

In seinem auf englisch-bequeme Art
eingerichteten Kontor hörte Herr Hirsch
den Notstandsbericht dur unglücklichen
Mutter geduldig an. Er ließ sie nicht
merken, daß er ihre Geschichte sowie den

ihres Hìînhes genüu ànnîe, îon- krank Luàser, 1828—1899: äer^Rareklentüre.
dem nickte nur wohlwollend zu ihren ehr-
lichen Bekenntnissen. Erst als sie den eigentlichen Grund ihrer mit Zurückhaltung dessen, was ihn für die artige und tapfere
Anwesenheit nannte, machte der Prinzipal größere Augen. Bittstellerin einnahm.
Brigitte bat, den Knaben bis zum Schulbeginn mit sich Da aber konnte sich Brigitte Böhi nicht mehr halten,
ins Geschäft nehmen zu dürfen. Sie legte mit rührendem Sie vergaß, vor wem sie stand, und ließ ihren glühenden
Eifer dar, daß er im Musterzimmer keinerlei Störung ver- Mutterzorn sprühen.
Ursachen, ihr vielmehr noch manche nützliche Handreichung „Wenn Sie den Vater des Kindes meinen — ent-
leisten könne, während sie auf diese Weise der Sorge um schuldigen Sie, Herr Hirsch — nun denn", fuhr sie in Todes-
sein Wohlergehen enthoben sei. Verachtung auf, „was der sagt, das kann mich nicht rühren.

Dieser Fall war selbst dem erfahrungsreichen Hirsch Ich habe, so wahr mir Gott helfe, nie einen Heller von
senior noch nie vorgekommen. Er wußte nicht, sollte er ihm genommen und würde mich schämen, wenn's anders
den harmlosen Sinn des Musterfräuleins belächeln oder wäre. Er hat sich ebensowenig ums Kind gekümmert. Das
den Mut und Scharfblick der jungen Mutter bewundern, weiß der Himmel, daß ich von diesem Mann nichts will.
Ohne Zweifel hatte sie in ihrer Seelennot den einzig gang- Und Furcht kenn' ich erst recht keine vor ihm — mag ev
baren Ausweg gefunden. Aber noch ein anderes lauerte im noch so ein Recht- und Gewalthaber sein! So wie er's mir
Hintergrund. unerfahrenem Ding damals machte —"

„Abgesehen davon, daß ein Geschäft keine Kinder- Aber dies war denn doch ein zu arges Mißverstehen
bewahranstalt ist, haben Sie auch bedacht, was etwa ge- der begründeten Einwendung. Sie schien überhaupt nur an
wisse andere Leute dazu sagen würden?" fragte Herr Hirsch sich, nicht im geringsten ans Geschäft zu denken.
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„tßfdjt Hnfinn, tuas fällt 3hnen ein, bas gebärt
nicht E)iert)er !" unterbrach fie ber §err ungehalten, ittbem

er bert 3toider abnahm unb eifrig pußte, als ob bie Drü?

burtg ber Sachlage oon biefern herrühre- ,,3<h bin nicht

ba3u ba, in fold) heitlen fingen 9?ed)t 3u fp rechen. Das
haben Sie mit fid) felbft abäumachen."

Dann fah es aber halb ans, als rühre ihn tuieber

ihre (Einfalt, bie fid) in uerhaltenem Sßeinen gegen feine

fdjroffe 3urüdtueifnng auflehnte. ©r beharrte nod) eine

ÏBeile babei, baß er oicl äu tun hätte, roenn er aud) bie

fiiebesgefd)id)ten feiner taufenb Beute fd)Iid)ten follte -

bann blieb es geraume 3eit ftilt, bis er, ber peinlichen

Situation überbrüffig, 311 oerftehen gab: „llitb tuas 3hren
ungewöhnlichen SBunfd) betrifft, nun ia, ich tuill mit 91üd=

ficht auf Shrett Fleiß, 3hre gute Rührung unb 3hre f<hwie=

rige Sage fo lange ein Huge 3ubriiden, als feine Stö=

rungen oorfommen. 33ei ber erften ®efd)tuerbe, gleidfoiel
tuoher, fällt bie (Erlaubnis bahin!"

Damit tuar ïïrigitte in ©ttaben entlaffen. Droh bem

barfdfen Don bes Dt [ten fühlte fie, baff fie nid)ts 3U be=

fürchten habe. 3it ber ©ewähruttg ihrer 23itte lag bod)

eine Dtrt 9ied)tfpred)ung uerborgen. Die 3ehtt 3ahre treuer

Pflichterfüllung in biefem Saufe tuaren nicht unifonft ge=

tuefen, unb ber ihr in oieler Hugen anljaftenbe DJlafel hatte
ihre 93erbienfte nicht fchmälern tonnen. So burfte fie tuieber

aufatmen. 31)t tuar's, als ginge fie auf eigenem ©ruttb
unb 23oben, ein ftartes ©efühl ber 3ugehörigteit 3U biefer
Stätte ber DIrheit trug fie über bie Iehte tßein ber Unter-
rebung hinrueg. Sd)on ber erftc Sd)ritt ins neue Beben

hatte ihr einen großen (Erfolg, einen beutlichen 23etueis ber

9Jluttermad)t erbracht. Stob ergriff fie uon neuem 9Jlat=

thias' Sanb. (Fortfeßung folgt.)

Italienische Skizzen.
Von Emil Balmer.

I.
9Î e i f c g e f ä h r t e it.

3d) marte auf bem 33al)nfteig in 23rig auf ben (Erprefs
99larfeille=Drieft. ©ans gegen meine ©ewoßnheit habe ich
biesmal auf Anraten meiner Freunbe für 3talien 3toeite
Blaffe geruählt. 3et3t ärgere ich mid) bereits über biefes
Dlhmeichen uon ber 9îegel unb 3tuar nicht ber SRehrausgaben
tuegen, fonbern weil id) mid) bis bahin in ber Dritten
immer fo töfttid) amüfiert hatte. 2Bie oiel intereffanter ift
es bod), im überfüllten Dlbteil mit bem Dopolo 3u plain
bem, Säuglinge 311 wiegen, ben mitgenommenen tprooiant
gemeinfam 311 oerseßren unb aus beut herumgebotenen Fiasco
bett buntelroten Dhemontefer 311 toftert! 2ßas wartet bir
iaht 93Iafierte Frembe, Henebig=91eifenbe, Sorgnette, 23ä=

befer, gefärbte Saare, rote Fingernägel! — - Da fauft
auch fdjon ber 3ug heran. Saftiges ©in» unb Husfteigeit
— richtig, ba habe id) bie haftete: aud) bie 3œeite ift
überfüllt! 3d) flüchte mid) in bie (Erfte. 91ote Polfter,
weifee Spißen barüber — es wäre fo übel nicht- 3wei auf=
geregte Fransofen befchimpfen einen mittelalterlichen (£ttg=
länber unb wollen ihn 3tuingen, fein allerbings 3af)Ireid)es
©epäd aus bent 31 et) herab3unchmen:

„Cela ne va pas, c'est à nous cette place !"
„Oh no" lagt ruhig ber Sohn HIbions, breht feine

Pfeife in ben anbern 3Jlunbwin!el unb lieft ruhig weiter.
„Eh bien — voilà!" unb hoppla, fliegen 3wei ge=

wichtige Boffer 311 bett Füßen 3ohns.

„Oh yes" meint er gelaffen unb wenbet langfam bie

3eitung. Seine ftoifche SRuhe macht bie Parifer gan3 oer=

rüdt. Da haben wir wieber einmal bie oielgepriefene ©n=

tente, wage id) halblaut 3U fagen. Fürwahr, eine nette

Ouoertüre! 3<b benfe mit 2ßel)mut an bas ftets freunb=

lid)e unb 3uoorl'ommenbe tpopolo in ben hintern 2Bagen. —

Die Fenfterpläße finb oon einem ältern ©bepaar belegt.
Sie eine bebrillte, graue feine Dame, er ein wohlbeleibter
Serr mit luftig 3winfernben Heuglein. Stehen ihm wäre
noch ein piah frei. 2Bie foil ich: fie nur anreben?

„Elle est encore libre, cette place?"
„Yes yes" fagt gütig ber DTIte unb rutfdft willig ein

wenig 3ur Seite. £> wetfeh! Dllfo aud> ©nglänber! 3d)

siehe meine oerroffete ©nglifd)-Sd)ublaöe heroor, aber id)

felje fd)on: es langt faum oon Prig nad) 3feIIe, fofern
mid) niemanb anfpricht. DIber W03U hat man bie Sänbe!
31ur frifd) brauf los gebaggelt! llnb es geht 3unt oer=

wunbern gut. ©s finb übrigens gar feine ©nglänber, fon=

bern Hmerilaner aus Pofton. ©r ift als armer oier3ehn=

jähriger 23ub oon Deutfchlanb ausgewanbert, hat fid) brühen
emporgearbeitet unb ift bureß bie ©rfinbung einer {5Ietfd)=

hadmafchine 3um reichen SJlanne geworben, ©r hat neun
Binber, hat fie alle auf ber SaroarbDlnioerfitt) ftubieren
laffen unb bie Sälfte baoon befindet fid) bereits in am

gefeheneu Stellungen. 311 fo ein richtiger selfmade man!
©r ift herüber gefommen, um feiner Frau in brei 2Bod)en
©uropa 3U 3eigen. Paris, ber Bölnerbom, Perlin, Sßien,

SFcündjen, bie Pioiera, Snterlafen unb bie Sungfraubahn
liegen bereits hinter ihnen — juft ein Dag fällt nod) fût
Penebig ab! Das altes weiß id) fchon, faum baß wir

aus bem SimpIomDunnel heraus finb unb ber 3ug fid)

burebs malerifd)e Dal ber Doce hinabwinbet.
„Oh, very beautiful!" ruft bie Sabt) Spang plößlid),

als fie ben himmelblauen Serbano unb ben parabiefifd)cit
©otf oon fSallama erblicft — „3t's 91aples?"

„31ib grab gans! ©s ift hteapel en miniature, wenn
Sie wollen."

„Oh yes, oh yes!"
3d) erfläre ihnen nun bie 3nfeln, 3eige ihnen rechts

oben, oor Hrona, ben rieftgen ©arlo 23orromeo. „Denfen
Sie, breißig Pleter hod) ift bie Statue unb Sie fönnett
htnanffleigen bis in ben Bopf, unb burd) bie Slugenhöhle"
biefes berühmten Barbinals genießen Sie einen munben
baren PlicE auf ben Bangenfee unb bie tßoebene.

„Oh yes !"
,,llnb bort brühen biefe alte ftol3e 23urg, bas ift bas

Schloß Hngera. Das war in früherer 3eit ein äußerft wid)«

tiger ftrategifcher Punît, benn bort liegt bie ©ren3e 3®ß

fdjen ber fiombarbei unb bent Piémont."
„Oh yes, thank you very much!"
Die Slmerifaner finb froh, einen ©icerone bis Penebig

gefunben 3U haben unb ber Dllte mit ben luftigen Dleuglein
will fid) auch fofort erfenntlich 3eigen.

,,3d besahle für Sie Difference für erfte Blaffe —

Sie müffen bleiben mit uns bis Penice!" Dod) ba fommt
gleich ber Schaffner unb fagt, ich fönne ruhig fißen bleiben
ohne 9Jlet)rta.re, es fei alles überfüllt.

,,9cun, bann id will Sie einlaben 3um Bund) im Speifc
wagen!" ^3d)_ bebattfe mich höflich, frage 3ur Sicherheit'
ob ber Speifewagen bis Senebtg fahre unb erhalte 3W

Hntmort: „No, solo fino a Milano!" Ob bem ©eplaubec
hatten wir richtig bas ©ffen oergeffen. 31un bleibt Plifter
Spang nichts anberes übrig, als auf bem perron in Plan
lanb einen wohlgefüllten ©eftino 3u faufen (3wei B»albeü

©hianti nimmt er nod) ertra ba3u!) — id) will aber nicht

fdjmaroßen unb ftifte einen fnufperig braunen panettone
3um fröhlichen 93 table. Denn luftig würbe biefes Pidttid
in ber first class! 3mmer wieber mußte id) mit bem P"'
piernett Pedjer anftoßen.
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„Pscht Unsinn, was fällt Ihnen ein, das gehört

nicht hierher!" unterbrach sie der Herr ungehalten, indem

er den Zwicker abnahm und eifrig putzte, als ob die Trü-
bung der Sachlage von diesem herrühre. ,,Jch bin nicht

dazu da. in solch heiklen Dingen Recht zu sprechen. Das
haben Sie mit sich selbst abzumachen."

Dann sah es aber bald aus, als rühre ihn wieder

ihre Einfalt, die sich in verhaltenem Weinen gegen seine

schroffe Zurückweisung auflehnte. Er beharrte noch eine

Weile dabei, das; er viel zu tun hätte, wenn er auch die

Liebesgeschichten seiner tausend Leute schlichten sollte

dann blieb es geraume Zeit still, bis er, der peinlichen

Situation überdrüssig, zu verstehen gab: „Und was Ihren
ungewöhnlichen Wunsch betrifft, nun ja, ich will mit Rück-

ficht auf Ihren Fleiß, Ihre gute Führung und Ihre schwie-

rige Lage so lange ein Auge zudrücken, als keine Stö-
rungen vorkommen. Bei der ersten Beschwerde, gleichviel

woher, fällt die Erlaubnis dahin!"
Damit war Brigitte in Gnaden entlassen. Trotz dem

barschen Ton des Alten fühlte sie, daß sie nichts zu be-

fürchten habe. In der Gewährung ihrer Bitte lag doch

eine Art Rechtsprechung verborgen. Die zehn Jahre treuer

Pflichterfüllung in diesem Hause waren nicht umsonst ge-
wesen, und der ihr in vieler Augen anhaftende Makel hatte
ihre Verdienste nicht schmälern können. So durfte sie wieder

aufatmen. Ihr war's, als ginge sie auf eigenem Grund
und Boden, ein starkes Gefühl der Zugehörigkeit zu dieser

Stätte der Arbeit trug sie über die letzte Pein der Unter-
redung hinweg. Schon der erste Schritt ins neue Leben

hatte ihr einen groszen Erfolg, einen deutlichen Beweis der

Muttermacht erbracht. Stolz ergriff sie von neuem Mat-
thias' Hand. (Fortsetzung folgt.)

Italienisàe
Voll LllllI Balllier.

I.
Reisegefährten.

Ich warte auf dem Bahnsteig in Brig auf den Erpreß
Marseille-Tricst. Ganz gegen meine Gewohnheit habe ich
diesmal auf Anraten meiner Freunde für Italien zweite
Klasse gewählt. Jetzt ärgere ich mich bereits über dieses
Abweichen von der Regel und zwar nicht der Mehrausgaben
wegen, sondern weil ich mich bis dahin in der Dritten
immer so köstlich amüsiert hatte. Wie viel interessanter ist
es doch, im überfüllten Abteil mit dem Popolo zu plau-
dern, Säuglinge zu wiegen, den mitgenommenen Proviant
gemeinsam zu verzehren und aus dem herumgebotenen Fiasco
den dunkelroten Piemonteser zu kosten! Was wartet dir
jetzt! Blasierte Fremde, Venedig-Reisende, Lorgnette, Bä-
deker, gefärbte Haare, rote Fingernägel! — - Da saust
auch schon der Zug heran. Hastiges Ein- und Aussteigen
— richtig, da habe ich die Pastete: auch die Zweite ist
überfüllt! Ich flüchte mich in die Erste. Rote Polster,
weiße Spitzen darüber — es wäre so übel nicht. Zwei auf-
geregte Franzosen beschimpfen einen mittelalterlichen Eng-
lander und wollen ihn zwingen, sein allerdings zahlreiches
Gepäck aus dem Netz herabzunehmen:

„Oela ne va pas, c'est à nous cette place!"
„OK no" sogt ruhig der Sohn Albions, dreht seine

Pfeife in den andern Mundwinkel und liest ruhig weiter.
„kik dien — voilà!" und hoppla, fliegen zwei ge-

wichtige Koffer zu den Füßen Johns.

„OK z-es" meint er gelassen und wendet langsam die

Zeitung. Seine stoische Ruhe macht die Pariser ganz ver-
rückt. Da haben wir wieder einmal die vielgepriesene En-

tente, wage ich halblaut zu sagen. Fürwahr, eine nette

Ouvertüre! Ich denke mit Wehmut an das stets freund-
liche und zuvorkommende Popolo in den hintern Wagen. —

Die Fensterplätze sind von einem ältern Ehepaar belegt
Sie eine bebrillte, graue feine Dame, er ein wohlbeleibter
Herr mit lustig zwinkernden Aeuglein. Neben ihm wäre
noch ein Platz frei. Wie soll ich sie nur anreden?

„kille est encore libre, cette place?"
„Ves z-es" sagt gütig der Alte und rutscht willig ein

wenig zur Seite. O wetsch! Also auch Engländer! Ich
ziehe meine verrostete Englisch-Schublade hervor, aber ich

sehe schon: es langt kaum von Brig nach Jselle, sofern

mich niemand anspricht. Aber wozu hat man die Hände!
Nur frisch drauf los gebaggelt! Und es geht zum ver-
wundern gut. Es sind übrigens gar keine Engländer, son-

dern Amerikaner aus Boston. Er ist als armer vierzehn-
jähriger Bub von Deutschland ausgewandert/hat sich drüben
emporgearbeitet und ist durch die Erfindung einer Fleisch-
Hackmaschine zum reichen Manne geworden. Er hat neun
Kinder, hat sie alle auf der Harvard-University studieren
lassen und die Hälfte davon befindet sich bereits in an-

gesehenen Stellungen. Also ein richtiger selkmacle man!

Er ist herüber gekommen, um seiner Frau in drei Wochen
Europa zu zeigen. Paris, der Kölnerdom, Berlin, Wien,
München, die Riviera, Jnterlaken und die Jungfraubahn
liegen bereits hinter ihnen — just ein Tag fällt noch für
Venedig ab! Das alles weiß ich schon, kaum daß wir

aus dem Simplon-Tunnel heraus sind und der Zug sich

durchs malerische Tal der Toce hinabwindet.
„OK, ve>/ beautikul!" ruft die Lady Spang plötzlich,

als sie den himmelblauen Verbano und den paradiesischen
Golf von Pallanza erblickt — „It's Naples?"

„Nid grad ganz! Es ist Neapel en miniature, wenn
Sie wollen."

„OK z-es, ok z-es!"

Ich erkläre ihnen nun die Inseln, zeige ihnen rechts

oben, vor Arona, den riesigen Carlo Borromeo. „Denken
Sie, dreißig Meter hoch ist die Statue und Sie können

hinaufsteigen bis in den Kopf, und durch die Augenhöhle»
dieses berühmten Kardinals genießen Sie einen wunder-
baren Blick auf den Langensee und die Poebene.

„OIi z-es!"
„Und dort drüben diese alte stolze Burg, das ist das

Schloß Angera. Das war in früherer Zeit ein äußerst wich-

tiger strategischer Punkt, denn dort liegt die Grenze zwi-

schen der Lombardei und dem Piémont."
„OK )?es, tkauk z-ou verv muck!"
Die Amerikaner sind froh, einen Cicerone bis Venedig

gefunden zu haben und der Alte mit den lustigen Aeuglei»
will sich auch sofort erkenntlich zeigen.

„Ick bezahle für Sie Difference für erste Klasse —

Sie müssen bleiben mit uns bis Venice!" Doch da kommt
gleich der Schaffner und sagt, ich könne ruhig sitzen bleibe»
ohne Mehrta.ee, es sei alles überfüllt.

„Nun, dann ick will Sie einladen zum Lunch im Speise-
wagen!" ^Jch bedanke mich höflich, frage zur Sicherheit
ob der Speisewagen bis Venedig fahre und erhalte M
Antwort: „dlo, solo kino a Wlano!" Ob dem Geplaudel
hatten wir richtig das Essen vergessen. Nun bleibt Mister
Spang nichts anderes übrig, als aus dem Perron in Mai-
land einen wohlgefüllten Cestino zu kaufen (zwei Halbeli
Chianti nimmt er noch ertra dazu!) — ich will aber nicht

schmarotzen und stifte einen knusperig braunen Panettone
zum fröhlichen Mahle. Denn lustig wurde dieses Picknilt
in der kirst class! Immer wieder mußte ich mit dem M?
piernen Becher anstoßen.
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